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Glauben teilen,
Hoffnung nähren
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Sie werden weiterhin feststellen, dass wir uns nach wie 
vor stark in der Friedensarbeit im Nahen Osten und insbe-
sondere in Israel und Palästina engagieren, wo, während die 
Besetzung mittlerweile 50 Jahre andauert, seit 15 Jahren die 
„ökumenischen Begleitpersonen“ Zeugnis ablegen von den 
praktischen Aspekten der Wahrung der Rechte und der Würde 
aller Menschen. Die Synergien mit den Kirchen vor Ort fanden 
symbolischen Ausdruck und wurden erneuert durch den welt-
weiten Gebetstag für Frieden im Nahen Osten, der im Juni in 
Jerusalem stattfand.

In den genannten Bereichen hat sich im vergangenen Jahr, 
im Rahmen des Pilgerwegs, das Interesse an der ökumenischen 
Diakonie erneuert, an ihrer Neukonzeptionierung wurde 
bewusster gearbeitet und die Entschlossenheit zum Engagement 
in diesem Bereich hat sich verstärkt. Als Einzelkirchen wie auch 
als Gemeinschaft von Kirchen existieren wir, um zu dienen. In 
vielerlei Hinsicht gilt, dass unsere Einheit in der Diakonie kon-
krete Gestalt annimmt und dass durch die Diakonie die Einheit 
der Kirchen ihren Beitrag leistet zur Einheit der Menschheit.

Tatsächlich finden die aktuellsten ökumenisch-theologischen 
Erkenntnisse über Kirche, Mission und Nachfolge in den neuen 
Überlegungen zur Diakonie zusammen und befördern dabei 
unsere sich vertiefende Zusammenarbeit mit den Vereinten 
Nationen sowie bei der Verwirklichung der Ziele für nachhal-
tige Entwicklung.

Die kontinuierliche Reflexionsarbeit und Entscheidungs- 
und Urteilsfindung im ÖRK wird greifbar in den Aktivitäten 

und neuen Initiativen der Kommission für Glauben und 
Kirchenverfassung sowie des Teams für interreligiösen Dialog 
und interreligiöse Zusammenarbeit. Diese bis in die Tiefe der 
ökumenischen Bewegung reichende Strömung wurde am deut-
lichsten sichtbar in den Feierlichkeiten zum 500. Jubiläum der 
europäischen Reformation, einem Prozess, der aufzeigte, wie 
weit wir schon vorangekommen sind und dass die kontinuier-
liche Erneuerung der Kirchen auch in Zukunft geboten bleibt. 
Der historischen Reformation treu zu bleiben, erfordert zwin-
gend eine Erneuerung in der Gegenwart.

2018 jährt sich zum 70. Mal die Gründung des 
Ökumenischen Rates der Kirchen. Unabhängig davon, 
ob sich aus Ihrer Sicht das ökumenische Projekt definiert 
als Neukonzeption einer dynamischeren Idee von Einheit, 
als Ausbringen der Saat der Spiritualität und Aufbau von 
Gemeinschaft, als Versammlung der Glaubenden zum Handeln 
und Eintreten für andere oder aber als gemeinsamer solida- 
rischer Dienst – ich bin mir sicher, Sie stimmen mir zu: Nie 
war unser Engagement wichtiger als heute. Unsere bedrohte 
Welt braucht dringend den starken Glauben, die realistische 
Hoffnung und das standhafte Engagement der in dem einen 
Geist verbundenen Christenheit.

Ja, unsere Hoffnung ist kein Schönwetter-Optimismus. Auf 
dem Fundament der bleibenden Gegenwart des auferweckten 
Herrn hat die christliche Hoffnung das Gottesreich „wie im 
Himmel so auf Erden“, mit Gerechtigkeit und Leben in Fülle 
für alle, vor Augen und strebt es aktiv an. Darauf wollen wir 

gemeinsam hinarbeiten, diesen Weg wollen 
wir miteinander weitergehen.  

Olav Fykse Tveit 
Generalsekretär, Ökumenischer Rat  
der Kirchen 

Vorwort des Generalsekretärs

I
m vergangenen Jahr haben wir, nach meiner Einschätzung, 
in der Gemeinschaft der Kirchen und in der ökumenischen 
Bewegung stärkere Bande untereinander und ein vertieftes 
Engagement in der Welt erfahren. Diese Erfahrung im 

Rahmen des Pilgerwegs der Gerechtigkeit und des Friedens 
eröffnet uns neue Ausblicke auf die Gemeinschaft selbst sowie 
auf das klassische Streben nach sichtbarer Einheit.

Auf den nächsten Seiten werden Sie, so hoffe ich, nicht 
nur Beispiele der aktuellen Arbeit des ÖRK und seiner 
Mitgliedskirchen vorfinden. Ich hoffe, dass Sie auch feststellen, 
dass Ihr eigenes Engagement durch die ökumenische Arbeit 
des ÖRK, seiner Mitgliedskirchen und ökumenischen Partner 
praktisch – und hoffnungsvoll – mit Leben erfüllt wird.

In Afrika, wo der ÖRK 2017 den regionalen Schwerpunkt 
seiner Arbeit setzte, lässt sich in vieler Hinsicht die Realität 
von Gottes Wirken, das Gerechtigkeit hervorbringt und Leben 
fördert, am unmittelbarsten erleben. Im Rahmen unserer Arbeit 
war der ÖRK beteiligt an gemeinsamen Friedensinitiativen 
mit Kirchen und ökumenischen Partnern in Simbabwe, der 
Demokratischen Republik Kongo, in Burundi, dem Südsudan 
und in Nigeria. Auch der Bereich Gesundheit und Heilen, 
und insbesondere die anhaltende HIV-Problematik, fordern 
die Kirchen auf dem Kontinent weiterhin im Sinne gewaltiger 
seelsorglicher Herausforderungen. Durch die spezifischere 
strategische Ausrichtung des ÖRK im gesamten Themenbereich 
Gesundheit und Heilen konnte unseren damit verbundenen 
Anstrengungen im Blick auf Ernährungssicherheit, den Schutz 
von Kindern, die Bewältigung geschlechtsspezifischer Gewalt 
und das Eintreten für Klimagerechtigkeit eine klare Richtung 
gewiesen werden.

Der Ökumenische Rat der Kirchen (ÖRK) ist eine auf 
Weltebene angesiedelte Ausprägung der modernen 
ökumenischen Bewegung. Als Gemeinschaft von 
348 Kirchen aus über 110 Ländern will der ÖRK 
gemeinschaftlich Zeugnis ablegen von der frohen 
Botschaft Jesu Christi, den Menschen in aller Welt 
dienen und sich im interreligiösen Dialog, der 
religionsübergreifenden Zusammenarbeit, der 
theologischen Ausbildung und der spirituellen Erneuerung 
engagieren.

Zu den Mitgliedern des ÖRK zählen die meisten 
orthodoxen, zahlreiche anglikanische, baptistische, 
lutherische, methodistische und reformierte sowie 
viele charismatische, unabhängige, vereinigte und sich 
vereinigende Kirchen weltweit.

Während die Gründungskirchen Mitte des 
20. Jahrhunderts vorwiegend aus Europa und 
Nordamerika kamen, finden wir die Mehrheit heute in 
Afrika, Asien, der Karibik, Lateinamerika, dem Nahen 
Osten und der Pazifikregion. Den ÖRK-Mitgliedskirchen 
gehören mehr als 500 Millionen Menschen an.

Die ÖRK-Programme sind gemeinsam zuständig für die 
Stärkung der Gemeinschaft, das spirituelle Leben, die 
Einbeziehung der junge Generation, den interreligiösen 
Dialog und die religionsübergreifende Zusammenarbeit 
sowie den Aufbau einer gerechten Gemeinschaft von 
Frauen und Männern.

Bei seiner 10. Vollversammlung in Busan (Korea) hat 
der ÖRK 2013 Christinnen und Christen und alle Menschen 
guten Willens zu einem von ihm koordinierten „Pilgerweg 
der Gerechtigkeit und des Friedens“ eingeladen, in dessen 
Rahmen die Vision und der Geist des gerechten Friedens 
konkret werden sollen durch die gemeinsame Arbeit 
an der Heilung einer Welt voller Konflikte, Unrecht und 
Schmerz.

Der vorliegende Jahresbericht über die Tätigkeit des 
Ökumenischen Rates der Kirchen beschreibt zahlreiche, 
vom Rat 2017 ergriffene und bis in das Jahr 2018 hinein 
fortgeführte Initiativen.

Er erzählt die Geschichte einer einzigartigen Organisation, 
die sich als Werkstatt versteht, in der alle eingeladen 
sind, mit Hoffnung nachzudenken, sich zu äußern, zu 
handeln, zu beten und sich gemeinsam zu engagieren, 
eingeladen auch, sich gegenseitig zu hinterfragen und zu 
unterstützen, sich auszutauschen und zu diskutieren über 
die drängendsten Probleme unserer Zeit.

Foto: Albin Hillert/ÖRK

„Seid allezeit bereit zur Verantwortung vor jedermann, der von euch Rechenschaft fordert über die Hoffnung, die in euch ist.“ 1. Petrus 3,15

Foto: Albin Hillert/ÖRK
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Im Jahr 2017 setzte der vom ÖRK beschrittene Pilgerweg der 
Gerechtigkeit und des Friedens einen bewussten Schwerpunkt 
auf dem afrikanischen Kontinent – der einen von großer Vielfalt 
geprägten Kontext bietet für Reflexion, Gebet und Handeln.

Das gemeinsame Arbeiten, Leben und gottesdienstliche 
Handeln des ÖRK mit den Menschen in Afrika hat die Einheit 
der Kirche und die Einheit der Menschheit zunehmend enger 

Pilgerweg der Gerechtigkeit 
und des Friedens in Afrika

© Fotographer Name / ÖRK

miteinander verwoben.
„Wir sind gemeinsam auf dem Pilgerweg der Gerechtigkeit 

und des Friedens“, erklärte die Vorsitzende des ÖRK-
Zentralausschusses, Dr. Agnes Abuom, anlässlich eines 
Solidaritätsbesuchs in ihrer Heimat Kenia. „Ohne ein tiefes 
Verständnis davon, was es bedeutet, gemeinsam im Leibe 
Christi und in der Liebe Christi zu leben, können die ökume-
nischen Bestrebungen nicht gelingen.“

Im Lauf des Jahres trafen viele Gruppen und Programme 
des ÖRK in Afrika zu Tagungen, Workshops und besonderen 
Gottesdiensten zusammen. Das Jahr des auf Afrika fokussierten 
Pilgerwegs hatte viele Facetten, darunter Wassergerechtigkeit, 
die Überwindung von geschlechtsspezifischer und sexueller 
Gewalt, das Eintreten für eine Ökonomie des Lebens und das 
Engagement für Frieden in Konfliktgebieten.

Im Februar 2017 tagte die Referenzgruppe des Pilgerwegs 
in Nigeria, prüfte die aktuellen Entwicklungen und erarbeitete 
Vorschläge für weitere zusätzliche Initiativen und Aktivitäten. 
Die Gruppe absolvierte ein dichtes Programm mit Besuchen, 
Treffen und Sitzungen in den Städten Abuja und Kaduna. 
Sie lernte Prozesse und konkrete Aktivitäten der Kirchen 
sowie ökumenischer und anderer Partner kennen, die zu den 
Anstrengungen und Bestrebungen für Gerechtigkeit und Frieden 
auf dem afrikanischen Kontinent beigetragen haben.

Auf dem Programm stand unter anderem auch ein Besuch 
im International Centre for Inter-Faith Peace and Harmony 
(ICIPH), das unter einer wachsenden Zahl von ökumenischen 
Initiativen in Nigeria als Alleinstellungsmerkmal sein Auftrag 
auszeichnet, als Hilfestellung für die nationale und interna-

tionale politische Entscheidungsfindung die interreligiösen 
Beziehungen systematisch zu dokumentieren.

In Addis Abeba (Äthiopien) trat, ebenfalls im Rahmen 
der regionalen Schwerpunktsetzung des ÖRK in Afrika, im 
Februar 2017 die ÖRK-Kommission der Kirchen für interna-
tionale Angelegenheiten zu ihrer 54. Tagung zusammen. In 
Burundi begaben sich afrikanische Frauen auf einen Pilgerweg, 
der ihnen Einsichten sowohl in die Dimension der Wunden als 
auch die der Heilung vermittelte.

Im Südsudan demonstrierte der ÖRK Solidarität mit den 
Kirchenleitenden, die in schweren Zeiten Hoffnungszeichen 
setzten. Kenianische Kirchenleitende plädierten ihrerseits für 
eine landesweite Dialogkonferenz mit dem Ziel, die aktuellen 
politischen und gesellschaftlichen Krisen in dem ostafrikan-
ischen Land zu bewältigen.

Ebenfalls in Kenia beteiligten sich ÖRK-Leitungsverant-
wortliche an der weltweiten Kampagne „Donnerstags in 
Schwarz“, die sich gegen Gewalt an Frauen einsetzt.

„Wir glauben, dass Frauen, Männer, Jungen und Mädchen 
in jeder Gesellschaft eine besondere Rolle spielen und zusam-
menarbeiten müssen, um einen Beitrag zu einer konstruktiven, 
inklusiven Gesellschaft zu leisten, in der Gerechtigkeit für alle 
herrscht, ungeachtet der Rasse, der Hautfarbe, des Geschlechts 
oder der ethnischen Zugehörigkeit“, erklärte Abuom in diesem 
Zusammenhang.

„Deshalb treten wir den Dämonen der Gewalt entgegen, die 
die Würde eines jeden Menschen in jeder beliebigen 
Gesellschaft irgendwo auf der Welt verleugnen.“ 

Foto: Albin Hillert/ÖRK
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Am 21. Mai 2017 – dem Weltgebetstag für ein Ende der 
Hungersnot – fanden Millionen Menschen aus Religionsgemein-
schaften, Organisationen und Gemeinwesen weltweit zusam-
men, um zu beten, Nachrichten zu twittern und zu posten oder 
sich persönlich auszutauschen über die dringend benötigten 
Hilfsmaßnahmen für 20 Millionen von Hunger bedrohten 
Menschen im Südsudan, dem Jemen, in Somalia und Nigeria.

Der vom ÖRK und der Gesamtafrikanischen Kirchenkon-
ferenz verantwortete Weltgebetstag löste eine emotionale Welle 
der Liebe und Hoffnung aus.

Der ÖRK bewarb zudem weiterhin die weltweite Kampagne 
„Nahrung für das Leben“ und stellte Instrumente wie etwa 
„Die Zehn Gebote der Nahrung“ bereit, mit denen Menschen 
vor Ort das Recht auf Nahrung und Fragen einer nachhaltigen 
Landwirtschaft aus der Perspektive ihres Glaubens bzw. ihrer 
Weltanschauung thematisieren können, damit die entscheiden-
den Botschaften so die Herzen erreichen. 

Im Juli/August 2017 veranstaltete die Presbyterianische Kirche 
von Zentralafrika, Blantyre Synode in Malawi die erste zehntä-
gige „Eco-School“, einen Workshop zur Kompetenzvermittlung 
in den Themenbereichen Wasser, Nahrungsmittel, Gesundheit 
und Klimagerechtigkeit. Organisiert wurde der Workshop vom 
Ökumenischen Wassernetzwerk, dem Globalen Ökumenischen 
Aktionsbündnis EAA sowie dem ÖRK-Programm Gesundheit 
und Heilen.

„Es ist zwingend geboten, dass die Kirchen in die junge 
Generation Afrikas investieren, damit sie die Führung überneh-
men kann bei der Bewältigung dieser Probleme im Zeitrahmen 
der Ziele für nachhaltige Entwicklung bis 2030“, betonte die 
beigeordnete ÖRK-Generalsekretärin, Prof. Dr. Isabel Phiri.

Besonders die Schwächsten sind in Afrika vom 
Klimawandel betroffen und leiden vielfach überproportional 
unter einem Mangel an Nahrungsmitteln und Wasser sowie 

unter Krankheiten.
Selbstverständlich ist es wichtig, dass alle Menschen diese 

Probleme aus der Perspektive der Gerechtigkeit und der 
Menschenwürde betrachten, dies gilt aber vielleicht in 
besonderem Maße für die junge Generation Afrikas, damit sie 
die Führung übernimmt auf dem Weg in eine Zukunft, in der 
alle Menschen ein Leben in Fülle führen können. 

Gebetstag für ein Ende der 
Hungersnot

Afrikanische Jugend positioniert sich bei erster  
„Eco-School“ des ÖRK

Foto: Paul Jeffrey/ACT Foto: Albin Hillert/ÖRK Foto: Dinesh Suna/ÖRK
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Im Jahr 2017 weitete der ÖRK seine kontinuierliche – und sich 
vertiefende – Zusammenarbeit mit dem Kinderhilfswerk der 
Vereinten Nationen (UNICEF) aus.

Mit dem Ziel, die Arbeit von Mitgliedskirchen und anderen 
Akteuren zu bündeln, führte der ÖRK über 15 Monate einen 
breit angelegten Beratungsprozess der Mitgliedskirchen und 
Partner durch, um zu klären, wie die Kirchen ihren Einfluss 
geltend machen können, um eine bessere Lebenssituation 
für Kinder zu schaffen. Initiiert wurde der Prozess, in den 
Fachleute für Theologie und Kinderrechte sowie auch Kinder 
selbst eingebunden waren, durch die im ÖRK beheimatete 
Kommission der Kirchen für internationale Angelegenheiten. 
Als Ergebnis wurde 2017 das Dokument „Engagement der 
Kirchen für Kinder“ vorgelegt, das als offene Einladung und 
lebendiges Referenzmaterial zu verstehen ist für das ökume-
nische Engagement im Sinne des Kindeswohls, das Zuwendung, 
Sicherheit und Menschenrechte umfasst.

Zusätzlich hat der ÖRK eine digitale Plattform entwickelt, 
die die Vernetzung und Zusammenarbeit der Kirchen und 
Partner bei der praktischen Umsetzung des Engagements für 
Kinder erleichtern soll. Eine innovative digitale Landkarte zeigt 
auf, wo Kirchen und Partner entsprechende Initiativen durch-
führen, und schafft unmittelbare Vernetzungsmöglichkeiten. 

2017 nahm das Globale Ökumenische Aktionsbündnis 
des ÖRK (ÖRK-EAA) verstärkt den Zugang zu Test- und 
Therapieangeboten für von HIV betroffene Kinder und 
Jugendliche in den Blick, wobei ein besonderes Augenmerk auf 
der Aufklärung lag.

ÖRK-EAA schloss darüber hinaus erfolgreich die 
Kampagne „Leading by Example: Religious Leaders 
and HIV Testing“ (Mit gutem Beispiel voran: Religiöse 
Fürhungspersonen und HIV-Tests) ab, in deren Rahmen über 
1 000 Leitungsverantwortliche aus dem religiösen Bereich welt-
weit mit gutem Beispiel vorangingen und öffentlich für HIV-
Tests warben.

In den kommenden Jahren wird ÖRK-EAA seine 
Anstrengungen zugunsten der Rechte und Lebenssituation der 
von HIV betroffenen Kinder und Jugendlichen verstärken. Hier 
geht es vor allem um den fehlenden Zugang von Kindern zu 
Testmöglichkeiten und den Mangel an für Kinder geeigneten 
Medikamenten zur Therapie von HIV. 

Engagement der Kirchen  
für Kinder

Globales Ökumenisches 
Aktionsbündnis nimmt 
Kinder in den Blick

Foto: Albin Hillert/ÖRK
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Viele Veranstaltungen, Bildungsinitiativen und gezielte 
Advocacy-Aktivitäten stellten auch 2017 die junge Generation 
in den Mittelpunkt des Pilgerwegs der Gerechtigkeit und des 
Friedens. 

ECHOS, die Kommission des ÖRK für junge Menschen in 
der ökumenischen Bewegung, tagte im August 2017 in Sibiu/
Hermannstadt (Rumänien) mit dem Ziel, den Platz und die 
Rolle der jungen Generation in der ökumenischen Bewegung 
heute zu erörtern.

Ebenfalls in Rumänien – in Cluj-Napoca/Klausenburg – 
fand im Oktober 2017 die alljährliche Tagung der Kommission 
des ÖRK für Bildung und ökumenische Ausbildung statt. 
Tagungsort war die orthodoxe theologische Fakultät der 
Erzdiözese Cluj an der dortigen Universität.

Eine Tagung des ÖRK-Programms „Youth in Asia Training 
in Religious Amity“ fand im Juli in West-Java (Indonesien) 
statt. Dort erweiterten junge Menschen ihr Wissen sowie ihre 
theoretische und praktische Erfahrung im Blick auf Theologie 
und Praxis der interreligiösen Zusammenarbeit.

Im Juni 2017 organisierte der ÖRK für acht junge 
Christinnen und Christen aus aller Welt eine Pilgerreise ins 
Heilige Land. Die Teilnehmenden berichteten von einer einma-
ligen Erfahrung der Entdeckung biblisch und spirituell bedeu-
tender Orte. 

Junge Pilgernde im 
Mittelpunkt

Anlässlich des 500. Reformationsjubiläums organisierte 
der ÖRK zahlreiche Gottesdienste, Andachten und sonstige 
Veranstaltungen weltweit und war bei vielen weiteren vertre-
ten. In vielen Fällen arbeitete der ÖRK diesbezüglich mit dem 
Lutherischen Weltbund, der Weltgemeinschaft reformierter 
Kirchen und anderen Organisationen zusammen. 

ÖRK-Generalsekretär Pastor Dr. Olav Fykse Tveit beschrieb 
die verschiedenen Gedenkfeiern als nicht nur historischen, son-
dern auch ökumenischen Meilenstein für die Kirche und die 
Menschheit.

„Zum ersten Mal in fünf Jahrhunderten waren wir in der 

Lage, das Reformationsgedenken ökumenisch zu begehen“, 
erklärte Tveit.

„Gemeinsam haben wir für die Spaltungen der 
Vergangenheit Buße getan und bekräftigt, was wir in Jesus 
Christus gemeinsam haben.“

„Dies ist ein starkes Symbol für unsere gegenseitige 
Verantwortlichkeit und ein Symbol, das ein riesiges Potential 
für die Stärkung der Hoffnung hat. Wir zeigen einen klaren 
Willen zur Reue, zur Veränderung, zu erkennen, was falsch ist, 
und einen Willen, zu Veränderungen und zum Wandel hin zu 
gerechtem Frieden beizutragen.“ 

Vielfalt an Veranstaltungen zum Reformationsgedenken

Foto: Albin Hillert/ÖRK
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2017 unternahm das Ökumenische Begleitprogramm in 
Palästina und Israel (EAPPI) erste konkrete Schritte zur 
Umsetzung der aus einer umfassenden Evaluierung hervorge-
gangenen Empfehlungen.

EAPPI konzipiert seinen ursprünglichen Auftrag und das 
bisherige Profil neu, behält dabei aber seine Identität als öku-
menische Initiative im Rahmen des ÖRK bei, wie dies die 
Kirchen vor Ort wünschen. Der Prozess vollzieht sich in enger 
Zusammenarbeit mit den Mitgliedskirchen und anderen öku-
menischen Partnern. Die Aktivitäten im Rahmen von EAPPI 
erschöpfen sich nicht in der Begleitfunktion, das Programm 
trägt auch zur Klarstellung bei im Blick auf unfundierte 
Behauptungen, Ideologien und theologische Missverständnisse, 
die die Feindseligkeiten in der Region nähren.

2017 feierte EAPPI sein 15-jähriges Bestehen. Bis heute 
haben über 1 800 „Begleitpersonen“ dazu beigetragen, den 
Boden für einen gerechten Frieden zu bereiten. 

Neugestaltung der Rolle der „Ökumenischen 
Begleitpersonen“ im Heiligen Land

ÖRK-Generalsekretär Pastor Dr. Olav Fykse Tveit predigte im 
Juni 2017 zu Pfingsten während eines Gottesdienstes in der 
Dormitio-Abtei in Jerusalem. Thema des Gottesdienstes, der 
im Zusammenhang mit einem weltweiten Gebetstag für den 
Frieden stattfand, waren Gerechtigkeit und Frieden. Initiiert 
hatten den Gebetstag Jerusalemer Kirchenleitende aus Anlass 
von 50 Jahren Besetzung Ostjerusalems, des Westjordanlands, 
des Gazastreifens und der Golanhöhen durch Israel. Auslöser 
der Besetzung war der Sechstagekrieg 1967 zwischen Israel und 
seinen Nachbarn Ägypten, Jordanien und Syrien.

Im September 2017 gab die im ÖRK beheimatete 
Kommission der Kirchen für internationale Angelegenheiten im 
Rahmen der 36. Tagung des Menschenrechtsrats der Vereinten 
Nationen in Genf eine Erklärung ab, in der sie ihre tiefe 
Besorgnis angesichts der Untätigkeit der Völkergemeinschaft 
im Blick auf das unrechtmäßige Vorgehen Israels im besetzten 
Palästina zum Ausdruck brachte.

Mit dem Ziel, die Unrechtserfahrungen – und 
Hoffnungsgeschichten – aus dem Nahen Osten einem noch  
breiteren Publikum bekannt zu machen, hat der ÖRK die 

Wanderausstellung „12 Faces of 
Hope“ (12 Gesichter der Hoffnung) 
entwickelt, die anhand von 
12 Menschen aus Palästina und Israel, 
die sich für einen gerechten Frieden im 
Heiligen Land engagieren, wachrüt- 
telnd und berührend die Hoffnung auf 
Gerechtigkeit und Frieden illustriert. 

Stimme des ÖRK im 
Nahen Osten

Foto: Sean Hawkey/ÖRK Foto: Sean Hawkey/ÖRK
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Papst Franziskus und Papst Tawadros II. von der Koptischen 
Orthodoxen Kirche in Ägypten haben im April 2017 mit der 
Unterzeichnung einer gemeinsamen Erklärung einen entschei-
denden ökumenischen Schritt unternommen. In ihr formulieren 
das römisch-katholische und das koptische Kirchenoberhaupt, 
sie seien „ernsthaft bestrebt …, die Taufe nicht zu wiederholen, 
die in einer unserer Kirchen einer Person gespendet wurde und 
die sich der anderen anschließen möchte.” 

Die Koptische Orthodoxe Kirche ist Mitglied des ÖRK.
ÖRK-Generalsekretär Pastor Dr. Olav Fykse Tveit, der zeit-

gleich mit einer Delegation des Rates in Kairo Mitgliedskirchen 
besuchte und mit dem Großimam der al-Azhar-Moschee 
zusammentraf, nahm an der Andacht teil, in deren Rahmen die 
Erklärung unterzeichnet wurde.

Er stellte fest: „Die Erklärung ist ein Hoffnungszeichen. Als 
Kirchen sind wir berufen, eins zu sein, damit die Welt glaube. 
Der Text zeigt die feste Absicht, miteinander Zeugnis abzulegen 
vom gemeinsamen christlichen Glauben.“ 

Gemeinsame Erklärung von 
Papst Franziskus und dem 
koptischen Papst Tawadros II. 
ist „Hoffnungszeichen“

Im November 2017 besuchte Seine Eminenz Dr. Mohammed 
bin Abdul Karim al-Issa, der Generalsekretär der Islamischen 
Weltliga, den ÖRK im Ökumenischen Zentrum, wo er mit 
der ÖRK-Leitung über Sinn und Bedeutung eines „gerechten 
Friedens“ sprach.

Im Oktober 2017 veranstaltete der ÖRK den ersten 
offiziellen christlich-konfuzianischen Dialog in der Geschich- 
te des Rates. Die Gespräche fanden in Seoul statt und 
wurden organisiert in Zusammenarbeit mit dem Weltmis-
sionsrat und dem Korea Forum for Science and Life sowie 
mit Unterstützung des Nationalen Kirchenrates in Korea, 
der Sungkyunkwan-Universität, der Stadt Andong und der 
Koreanischen Stiftung für Kultur und Ethik.

Im Dezember 2017 befasste sich ein interreligiöses 
Symposium in Rom mit der Problematik der Staatenlo-
sigkeit und arbeitete erstmals an gemeinsamen Aktivitäten 
hinduistischer, buddhistischer, muslimischer, christlicher und 
jüdischer Gruppen zu ihrer Bewältigung. Ausgerichtet wurde 
das Symposium vom Hohen Flüchtlingskommissariat der 
Vereinten Nationen (UNHCR), dem Weltmissionsrat und 
dem ÖRK.

Im Juli 2017, fand eine weitere Auflage der Interreligious 
Summer School am Ökumenischen Institut in Bossey statt, 
die junge jüdische, christliche und muslimische Teilneh-
mende besuchten. Sie behandelte dieses Jahr das Thema 
Friedensarbeit. 

Zahlreiche fruchtbare interreligiöse Dialoge …

Foto: Marcelo Schneider/ÖRK
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Im November 2017 versammelte sich eine Gruppe von 25 prak-
tisch und theoretisch mit Evangelisation befassten Fachleuten 
sowie Kirchenleitenden der orthodoxen, pfingstkirchlichen und 
evangelischen Tradition in Bangkok (Thailand) und diskutierte 
das Thema vor dem Hintergrund der aktuellen Situation, in der 
Religionen häufig der Förderung von Intoleranz, Misstrauen 
und sogar Gewalt beschuldigt werden und sich diesbezüglich 
auch schuldig machen.

Das Thema der Tagung lautete: „Rechenschaft geben über 
die Hoffnung, die in uns ist: Evangelisation und Nachfolge, 
wo Hoffnung infrage steht“. Organisiert wurde sie vom 
Weltmissionsrat und der Kommission des ÖRK für Weltmission 
und Evangelisation.

In seinem Hauptreferat bei der Asiatischen 
Missionskonferenz, die im Oktober 2017 in Rangun 
(Myanmar) stattfand, betonte ÖRK-Generalsekretär Pastor 
Dr. Olav Fykse Tveit, dass Einheit und Mission nicht zu tren-
nen seien. Er würdigte die Asiatische Christliche Konferenz 
für ihr langjähriges Engagement in Ökumene und Mission 
sowie ihre Mühen zugunsten der Einheit der Kirchen auf dem 
Kontinent.

Der Zusammenhang zwischen Mission und Einheit wurde 
im Lauf des Jahres 2017 in vielfältigen ÖRK-Veranstaltungen 
thematisiert, unter anderem auch im Rahmen der Planungen für 
die Konferenz für Weltmission und Evangelisation, die im 
März 2018 stattfand. 

Evangelisation: Die Hoffnung in uns

Die Kommission des ÖRK für Glauben und Kirchenverfassung 
trat im Juni 2017 zu einer historischen Tagung in Pretoria 
(Südafrika) zusammen. Die besondere Bedeutung dieser Tagung 
erwuchs aus der Tatsache, dass als Gastgeberin die Holländisch-
Reformierte Kirche fungierte, die den ÖRK 1961 aufgrund der 
Kritik verlassen hatte, die angesichts ihrer Unterstützung für die 
Apartheidspolitik Südafrikas an ihr geübt worden war.
Die Kirche trat dem ÖRK 2016 in Trondheim wieder bei.

Im Anschluss an die Tagung in Pretoria legte die 
Kommission den Text „Come and See: A Theological Invitation 
to a Pilgrimage of Justice and Peace“ (Kommt und seht. 
Theologische Einladung zu einem Pilgerweg der Gerechtigkeit 
und des Friedens) vor.

Die Kommission arbeitete zudem an der Analyse von fast 
70 Rückmeldungen zum Konvergenztext „Die Kirche: Auf dem 
Weg zu einer gemeinsamen Vision“ weiter, führte die 
Untersuchung zum Umgang mit ethisch-moralischen 
Problemstellungen in unterschiedlichen Traditionen und 
Kontexten fort und beendete die erste Phase des Projekts zur 
Digitalisierung der Sammlung ihrer Studien. 

Historische Tagung 
von Glauben und 
Kirchenverfassung in 
Südafrika
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Der ökumenische Patriarch, Seine Allheiligkeit Bartholomäus I., 
hielt im Rahmen seines offiziellen Besuchs in der Schweiz im 
April 2017 und aus Anlass seines 25. Amtsjubiläums sowie 
des 50-jährigen Bestehens des Orthodoxen Zentrums des 
Ökumenischen Patriarchats in Chambésy eine öffentliche 
Ansprache im Ökumenischen Zentrum in Genf.

Ein Besuch des Patriarchen der Äthiopischen Orthodoxen 
Kirche Tewahedo, Seiner Heiligkeit Abune Matthias, im 
Februar 2017 beim ÖRK war Anlass, die besondere Geschichte 
und Tradition dieser seit der Antike existierenden Kirche sowie 
ihre Rolle in der äthiopischen Gesellschaft und der gesamten 
ökumenischen Landschaft in den Blick zu nehmen. 

Ökumenischer und 
äthiopischer Patriarch 
besuchen ÖRK

ÖRK-Generalsekretär Pastor Dr. Olav Fykse Tveit unternahm 
im Juli/August 2017 eine ökumenische Rundreise durch die 
Pazifikregion. 

In vielen seiner Gespräche ging es dabei um den 
Klimawandel, der die Schöpfung und das Überleben des 
Menschen in der Region unmittelbar bedroht.

Im Rahmen seines Besuchs in Maòhi Nui (Französisch-
Polynesien) hielt er eine Ansprache vor der Synode der 
Evangelischen Kirche der Maòhi.

Nach einem Zwischenstopp in Auckland (Neuseeland) und 
einem Treffen mit Kirchenleitenden aus der Region reiste der 
Generalsekretär weiter nach Tonga und besuchte, nach einem 
weiteren Zwischenstopp in Wellington (Neuseeland), zuletzt 
Fidschi.

In Fidschi nahm Tveit an einem ökumenischen Runden 
Tisch teil und traf mit dortigen Kirchenleitenden und dem 
Präsidenten sowie weiteren politischen Führungspersönlichkei-
ten des Landes zusammen. Fidschi hatte im November 2017 die 
Präsidentschaft der Klimakonferenz (COP-23) in Bonn inne. 

Besuch des ÖRK-
Generalsekretärs in der 
Pazifikregion
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ÖRK und Partner stärken Diakonie

Der ÖRK hat die Werbung für die seit Jahren laufende welt-
weite Kampagne gegen Gewalt an Frauen, „Donnerstags in 
Schwarz“, intensiviert und bringt sich selbst aktiver darin ein. 
Die Gemeinschaft des ÖRK kleidet sich jeden Donnerstag 
schwarz und kommuniziert diese Zeichen der Solidarität viel-
fach in den sozialen Medien.

Teilnehmende der afrikanischen vorbereitenden 
Versammlung für die Konferenz für Weltmission und 
Evangelisation im September 2017 brachten ihre Solidarität mit 
der Kampagne ebenfalls durch schwarze Kleidung zum 
Ausdruck. Im Jahr 2018 soll „Donnerstags in Schwarz“ noch 
einmal ausgeweitet werden in Zusammenarbeit mit dem New 
Yorker Büro des ÖRK und der ÖRK-Gemeinschaft insgesamt. 
In den USA hat die #MeToo-Bewegung zusätzlich das 
Bewusstsein dafür gestärkt, wie verbreitet und schwerwiegend 
sexuelle Belästigungen und Übergriffe sind. 

Aufwind für Kampagne 
„Donnerstags in Schwarz“

Der ÖRK hat verschiedene Schritte unternommen, um verstärk-
te Aufmerksamkeit auf die diakonische Seite der Ökumene zu 
lenken, darunter die Veröffentlichung des neuen Dokuments 
„Ökumenische Diakonie“, das 2017 von einer gemeinsamen 
Arbeitsgruppe von ÖRK, Lutherischem Weltbund (LWB) und 
dem ACT-Bündnis vorgelegt, von ÖRK-Exekutivausschuss, 
ACT-Vorstand und LWB-Rat entgegengenommen und 
schließlich ÖRK-Mitarbeitenden und anderen im Rahmen des 
Ökumenischen strategischen Forums vorgestellt wurde.

Das Dokument beleuchtet die Diakonie als integralen 
Bestandteil des Wesens und Auftrags der Kirche und beschreibt, 
wie die Kirchen, über konfessionelle und geografische Grenzen 
hinweg, diakonisch wirken.

Der Text hat bereits konkret dazu beigetragen, die 
Beziehungen zwischen ÖRK und dem ACT-Bündnis zu 
stärken: Beide Organisationen planen für Herbst 2018 zwei 
Strategietagungen ihrer Leitungsgremien, die in Uppsala 
(Schweden) stattfinden sollen. Teilnehmende aus Kirchen in 
ganz Nordostasien nutzten das Dokument im Dezember 2017 

im Rahmen einer Konsultation in Seoul als Grundlage, um sich 
über die Diakonie und ihre zentrale Relevanz für Wesen und 
Auftrag der Kirche auszutauschen.

In einer Vorlesung an der Universität Stellenbosch 
(Südafrika) im Oktober 2017 arbeitete die beigeordnete 
ÖRK-Generalsekretärin, Prof. Dr. Isabel Apawo Phiri, her-
aus, dass das Konzept Diakonie dort einen besonderen Wert 
habe, wo es nicht nur als Aktivität der Kirchen, sondern als 
Teil ihrer Identität verstanden werde; dies gelte besonders 
im Zusammenhang mit dem Fortgang des Pilgerwegs der 
Gerechtigkeit und des Friedens.

„Christinnen und Christen sollten sich gemeinsam der 
Wunden der Ungleichheit und Armut, der zunehmenden Zahl 
von Binnenflüchtlingen, der Knappheit von Nahrungsmitteln 
und Medikamenten sowie der geschlechtsspezifischen Gewalt 
annehmen“, betonte Phiri.

Im Rahmen des weiteren Rezeptionsprozesses seien Kirchen 
und ökumenische Partner eingeladen, das Dokument zu prüfen 
und Rückmeldung dazu zu geben. 

Foto: Paul Jeffrey/ÖRK
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Im Mai 2017 kamen Fachleute und Partner zu einem inter-
nationalen Treffen in Genf zusammen, bei dem der ÖRK sein 
Engagement für die Gesundheit und Heilung aller Menschen 
bekräftigte und weitere Schritte auf eine neue globale ökume-
nische Gesundheitsstrategie hin unternahm.

ÖRK-Generalsekretär Pastor Dr. Olav Fykse Tveit beton- 
te aus diesem Anlass die einende Kraft der ökumenischen 
Gemeinschaft und stellte fest, dass sich zweifellos ein Wandel 
vollziehe, viele Gesundheitsprobleme aber die gleichen geblieb-
en seien.

„Als Ökumenischer Rat der Kirchen verpflichten wir uns, 
unsere initiierende, begleitende und katalytische Funktion 
weiterhin wahrzunehmen“, erklärte Tveit. „Wir müssen uns 
jetzt einigen, wie wir Daten sammeln und analysieren, unsere 

Advocacy-Arbeit in den relevanten Kontexten und bei 
Schlüsselinstitutionen fortführen und weiter standhaft agieren 
wollen. Unsere Berufung zu Gesundheit und Heilung ist so 
stark wie eh und je.“ 

Globale ökumenische Gesundheitsstrategie stärkt 
Engagement für Wohlbefinden und Heilung

EHAIA behandeln Thema „Gesundbeten“ und HIV

EDAN engagiert sich gemeinsam mit ostafrikanischen 
Kirchen für behinderteninklusive Entwicklung

Im Rahmen einer auf zwei Jahre angelegten Initiative, die 
von dem US President’s Emergency Plan for AIDS Relief und 
der UNAIDS Faith Initiative koordiniert wird, erarbeiten die 
Ökumenischen HIV- und AIDS-Initiativen und Advocacy 
(EHAIA) Strategien, mit deren Hilfe Religionsgemeinschaften 
ihre Heilungsangebote in Einklang bringen können mit der 
Aufklärung der Gläubigen über die Unverzichtbarkeit klas-
sischer HIV-Therapien

ÖRK und UNAIDS veranstalteten im September zwei  

getrennte Konsultationen in Kampala (Uganda) und Kigali 
(Ruanda), an denen Leitungsverantwortliche unterschiedlicher 
Religionsgemeinschaften aus dem französischsprachigen Afrika 
teilnahmen. Diskutiert wurde die Praxis eines reinen 
Gesundbetenwollens in manchen Glaubensgemeinschaften, wo 
von HIV Betroffenen nahegelegt wird, ihre antiretrovirale 
Therapie abzubrechen, mit der Behauptung, ihr Glaube allein 
könne sie heilen – eine Argumentation, die katastrophale 
Folgen für die Bewältigung von HIV und AIDS hat. 

Im Jahr 2017 setzte das im ÖRK angesiedelte Ökumenische 
Aktionsbündnis von und für Menschen mit Behinderungen 
(EDAN) seine Zusammenarbeit mit der Kirche von Uganda, der 
Methodistischen Kirche in Kenia, den Anglican Development 
Services (ADS-Kenya) und der Evangelisch-Lutherischen Kirche 
in Tansania fort. Ziel dieser Kooperation ist die Befähigung 
von Menschen mit Behinderungen zur aktiven Mitwirkung 
an der Entwicklung nachhaltiger Existenzgrundlagen. Die 
Aktivitäten umfassen die Bewusstseinsbildung über Inklusion 
im Rahmen der kirchlichen Entwicklung, die Feststellung, 
welche Kirchenmitglieder mit Behinderungen mit welchen 
Bedürfnissen in die Entwicklungsanstrengungen einzubinden 

sind, die Vermittlung von Kompetenzen an Menschen mit 
Behinderungen und schließlich ihre konkrete Inklusion in die 
Entwicklungsarbeit.  

Im Rahmen dieser Bemühungen konnten 270 Menschen mit 
Behinderungen Kompetenzen in den Bereichen Landwirtschaft, 
Schneiderei, Schweißtechnik, Radiomechanik und Schreinerei 
vermittelt werden, die inzwischen aktiv in den 
Entwicklungsinitiativen ihrer Kirchen mitarbeiten. 
250 Fachleute aus dem Bereich Entwicklungsplanung und 
-implementierung sowie Gemeindeglieder wurden sensibilisiert 
für die Zusammenhänge von Inklusion und Entwicklung. 
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Der ÖRK hat in einer Reihe von Ländern, die von Unruhen, 
Unsicherheit und Konflikten betroffen sind, sein Engagement 
für Frieden und Gerechtigkeit durch Dialog fortgesetzt. 

Südsudan
Angesichts der anhaltenden kriegerischen Auseinandersetzungen 
im Südsudan und der aus ihnen resultierenden, sich ver-
schärfenden humanitären Krise im Südsudan, übt der ÖRK 
Solidarität mit dem Südsudanesischen Kirchenrat, der sich 
seit 2014 für Frieden im Land einsetzt.

Der Generalsekretär des Kirchenrats, der katholische 
Priester James Oyet-Latansio, konnte zu dem vom ÖRK veran-
stalteten Ökumenischen strategischen Forum zu Diakonie und 
nachhaltiger Entwicklung nach Genf reisen. Aus diesem Anlass 
erklärte er, dass die Kirchen in seinem Land ihren Dienst „in 
einer schweren Zeit“ tun, „aber wir dienen, wo immer wir ge- 
braucht werden“. 

Kenia
Im Oktober 2017 reisten ÖRK-Leitungsverantwortliche 
zu einem Solidaritätsbesuch nach Kenia, wo sie mit 
Kirchenleitenden zusammentrafen und sie ihrer Unterstützung 
für die kenianischen Kirchen versicherten, die sich, trotz der 
Unruhen im Land angesichts der umstrittenen Wahlen, für 
Frieden und Gerechtigkeit engagieren.

Kenianische Kirchenleitende plädieren für eine nationale 
Dialogkonferenz, auf der nach Wegen zur Beilegung der aktuel-
len politischen und sozialen Krise in dem ostafrikanischen Land 
gesucht werden soll.

Nigeria
Das International Centre for Inter-Faith Peace and Harmony in 
Kaduna feierte 2017 sein einjähriges Bestehen.

Ebenfalls in Nigeria fand im November 2017 eine Reihe 
von Workshops statt, die sich mit dem Themenbereich 

ÖRK fördert Friedensengagement und Dialog  
in Konfliktsituationen

Inmitten der andauernden Spannungen und des anhaltenden 
Konflikts auf der koreanischen Halbinsel, die Frieden und 
Sicherheit der Bevölkerung bedrohen, hat der ÖRK seine 
Mitgliedskirchen im Advent 2017 aufgerufen, an der Kampagne 
„Licht des Friedens“ teilzunehmen.

Auf diesen Aufruf hin hielt der Nationale Kirchenrat in 
Korea am ersten Adventssonntag eine Mahnwache auf dem 
Gwanghwamun-Platz in Seoul (Republik Korea) ab, wo sich 
2016/17 im Rahmen der sogenannten Kerzenlichtrevolution 
über 17 Millionen Menschen versammelt und den Rücktritt 
von Präsidentin Park Geun-hye sowie mehr Demokratie 
gefordert hatten.

Zu Beginn der abendlichen Mahnwache des südkoreani- 
schen Kirchenrats wurden Kerzen entzündet als Zeichen der 
Abkehr vom Krieg und des Engagements für den Frieden.

Im Vorfeld der Kampagne hatte der ÖRK im Oktober 2017 
die Koreakrise in einer Videokonferenz thematisiert, an der dut-
zende Interessierte aus aller Welt teilnahmen. 

Menschenrechte befassten. „Es ist ein Land der starken 
Kontraste – der tiefe Glaube an Gott und seine Liebe zu uns, 
die Freundlichkeit und das Mitgefühl für die Menschen in 
der Umgebung gehen einher mit gewaltiger Ungleichheit beim 
materiellen Besitz und dem Zugang zu Ressourcen sowie den 
Spaltungen und Konflikten, die diese mit sich bringt“, be- 
schrieb Jennifer Philpot-Nissen, ÖRK-Programmreferentin für 
Menschenrechte, den Kontext.

Simbabwe
Das Land hatte den Rücktritt von Präsident Robert Mugabe 
nach 37 Regierungsjahren zu bewältigen. Zusammen mit 
dem ACT -Bündnis begrüßte und befürwortete der ÖRK-
Exekutivausschuss im November 2017 eine gemeinsame 
Erklärung des Kirchenrates von Simbabwe, der katholischen 
Bischofskonferenz und der Evangelical Fellowship of 
Zimbabwe, die diese am 15. November abgegeben hatten. Sie 
gebe, so der Exekutivausschuss, das eindeutige gemeinsame 
Denken und Zeugnis der Kirchen des Landes wieder.

„Wir befürworten und unterstützen den Aufruf der Kirchen 
in Simbabwe zum Gebet für das Land, zu Ruhe und Frieden, 
zum Respekt der Menschenwürde und des Rechtsstaats, zu 
einer Übergangsregierung der nationalen Einheit, um den 
Übergang zu freien, fairen und glaubwürdigen Wahlen zu über-
wachen, und zu einem inklusiven Prozess des nationalen 
Dialogs, um die Hoffnungen aller Bevölkerungsschichten aufzu-
nehmen und einen demokratischen Rechtsstaat aufzubauen“, 
heißt es in der Erklärung. 

„Licht des Friedens“ für die 
koreanische Halbinsel
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Der Internationalen Kampagne zur Abschaffung von 
Atomwaffen (ICAN), die eine langjährige Partnerschaft mit 
dem ÖRK verbindet, wurde 2017 der Friedensnobelpreis ver-
liehen. Die Verleihung bedeutet einen wichtigen Schritt auf 
das Ziel einer sichereren Welt hin, denn sie ist nicht nur eine 
Anerkennung der weltweit unternommenen Bemühungen um 
eine Abschaffung von Atomwaffen, sondern bekräftigt auch 
die Rolle, die die christlichen Kirchen vor Ort und an der Basis 
bei der Bewusstseinsbildung und Mobilisierung der Menschen 
gegen die Verbreitung dieser Waffen spielen.

Seit Jahrzehnten tritt der ÖRK für eine nuklearwaffen-
freie Welt ein. Im Juli 2017 verwirklichte sich ein langge-
hegter Traum des Rates und der ökumenischen Bewegung, 
als die Vereinten Nationen den Vertrag über das Verbot von 
Kernwaffen verabschiedeten, der deren Besitz, Einsatz und die 
Androhung ihres Einsatzes verbietet.

Seit 2010 ist der ÖRK aktiv an ICAN beteiligt. 

Ausblick
Zum Jahresende 2017 liefen die Vorbereitungen für die  
Feiern zum 70-jährigen Bestehen des ÖRK, der 1948 bei  
seiner ersten Vollversammlung in Amsterdam gegründet wurde, 
auf Hochtouren. Mittlerweile sind eine ganze Reihe von 
Veranstaltungen, Aktivitäten und Prozessen angelaufen.

Der Exekutivausschuss hat für den Pilgerweg der 
Gerechtigkeit und des Friedens 2018 den Jahresschwerpunkt 
Lateinamerika und Karibik genehmigt. Die Referenzgruppe 
des Pilgerwegs tagte im Februar 2018 in Bogotá (Kolumbien). 
Dort besuchte eine ÖRK-Delegation das Generalsekretariat des 
Lateinamerikanischen Bischofsrats. Weiterhin genehmigte der 
Exekutivausschuss für 2018 eine gemeinsame Tagung mit dem 
ACT -Bündnis in Uppsala zum Thema ökumenische Diakonie.

Der ÖRK-Zentralausschuss wird vom 15. bis 21. Juni 2018 
in Genf tagen. Im Rahmen dieser Tagung findet am 21. Juni 
auch der historische Besuch von Papst Franziskus statt, der an 
den geplanten Feierlichkeiten zum 70-jährigen Bestehen teilneh-
men wird. Es ist der insgesamt dritte Besuch eines Papstes und 
der erste, der ausdrücklich dem ÖRK gewidmet ist. 

Projekt „Green Village“ 
(Gründes Dorf) entwickelt sich
Im November 2017 hat der Genfer Kantonsrat den 
Flächenentwicklungsplan für das Projekt „Green Village“ 
angenommen, der im Januar 2018 in Kraft trat. Gleichzeitig 
wurde das Hauptgebäude des Ökumenischen Zentrums unter 
Schutz gestellt, mit besonderer Würdigung der architektonischen 
Qualität der ökumenischen Kapelle. 

Das ÖRK-Immobilienprojekt „Green Village“ sieht vor, 
dass ein erneuertes und saniertes Ökumenisches Zentrum von 
einem Park umgeben sein wird, in dem sechs neue Gebäude 
entstehen sollen. In den nächsten Projektschritten sollen die 
endgültigen Baugenehmigungen erteilt werden. Die ersten beiden 
Baugenehmigungen wurden Anfang April 2018 bei den Genfer 
Behörden beantragt.

Die Arbeiten an den zwei ersten Gebäuden sollen 2019 
beginnen und 2022 abgeschlossen sein. 

Bleiben Sie auf dem 
Laufenden über wichtige 
Entwicklungen in der 
Ökumene
 

The Ecumenical Review
www.oikoumene.org/erev 

International Review of Mission
www.oikoumene.org/irom 

ÖRK-Veröffentlichungen
www.oikoumene.org/de/resources/publications 

Historische Schritte auf die nukleare Abrüstung hin
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Die Gesamteinnahmen erhöhten sich um CHF 0,4 Millionen 
aufgrund vorteilhafter Investitionen und Kursgewinne. Die 
Einnahmen aus Beiträgen, Vermietung, Verkäufen sowie die 
sonstigen Einnahmen blieben im Vergleich zu 2016 stabil. Es 
wurden zwei bedeutende Verträge für spezielle Projektarbeit 
mit neuen Partnern geschlossen, weitere vertraglich vereinbar-
te Finanzierungen wurden im Vergleich zu 2016 in geringerer 
Höhe weitergeführt.

Das vorläufige Ergebnis beläuft sich, wie prognostiziert, 
auf eine Inanspruchnahme von Mitteln in 
Höhe von CHF 0,8 Millionen. Die allge-
meinen Rücklagen sind geringfügig von 
CHF 7 Millionen auf CHF 7,1 Millionen 
gestiegen und liegen damit über dem vom 
Zentralausschuss vorgegebenen Ziel von 
CHF 6,2 Millionen. 

Finanzergebnisse des ÖRK 2017

Nicht-zweckgebundene 
und zweckgebundene 

Mittel
Zweckgebundene 

Mittel
Mittel  

insgesamt
Mittel  

insgesamt
Finanzergebnisse 2017  
(in 1 000 Schweizer Franken)*

*Ungeprüft 2017 2017 2017 2016

EINNAHMEN

Mitgliedsbeiträge & andere nicht-zweckgebundene Mittel  3 916  -  3 916  3 928 

Programmbeiträge  -  13 440  13 440  13 597 

Investitions- und Währungsgewinne  160  656  816  323 

Mieteinnahmen, Verkäufe und sonstige Einnahmen  6 835  423  7 258  7 160 

Verteilung nicht- zweckgebundener Mittel  (3 912)  3 912  -  - 

Einnahmen insgesamt  6 999  18 431  25 430  25 008 

AUSGABEN

Direkte Programmkosten: Zuschüsse  -  417  417  409 

Betriebskosten und andere Programmkosten  6 172  7 087  13 259  13 259 

Gehälter  4 350  8 123  12 473  12 653 

Kostenumverteilung; intern (Verkäufe)/Gebühren  (2 887)  2 887  -  - 

Ausgaben insgesamt  7 635  18 514  26 149  26 321 

Mitteltransfers  -  -  -  - 

Übertragungen in Geldmitteln  10  (45)  (35)  63 

Nettoverringerung von Geldmitteln im Jahr  (626)  (128)  (754)  (1 250)

Finanzbericht

ÖRK-Ausgaben nach Programmen 2017 CHF 1 000      %
Generalsekretariat 2 150 12%

Einheit, Mission und ökumenische Beziehungen 2 289 12%

Öffentliches Zeugnis 4 633 25%

Diakonie 3 260 18%

Ökumenische Ausbildung 2 324 13%

Kommunikation 1 994 11%

Querschnittsaufgaben 1 832 10%

18 482 100%

 
2017 gehörten zu den Querschnittsaufgaben: kirchliche und ökumenische 
Beziehungen, Jugendarbeit in der ökumenischen Bewegung, gerechte 
Gemeinschaft von Männern und Frauen, interreligiöser Dialog und 
Zusammenarbeit sowie spirituelles Leben. 

Generalsekretariat

Einheit, Mission und ökumenische Beziehungen

Öffentliches Zeugnis

Diakonie

Ökumenische Ausbildung

Kommunikation

Querschnittsaufgaben
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ÖRK-Einnahmequellen 2017	 CHF 1 000   %

Programm- und Vollversammlungsbeiträge 13 440 52,9%

Investitions- und Währungsgewinne (netto) 816 3,2%

Mieteinnahmen, Verkäufe und sonstige 
Einnahmen 7 258 28,5%

Mitgliedsbeiträge 3 838 15,1%

Nicht- zweckgebundene Beiträge 78 0,3%

25 430 100,0%

Einnahmetrends 2017 (Schweizer Franken 1 000) 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

Mitgliedsbeiträge & andere nicht- 
zweckgebundene Mittel

 5 250  4 605  4 388  4 120  4 206  3 877  3 928  3 916 

Programmbeiträge  20 742  16 802  17 214  16 871  16 020  14 651  13 542  13 372 

Internationale ökumenische Friedenskonvokation  351  492  -  -  -  -  -  - 

Globales Christliches Forum  166  174  17  -  -  -  -  - 

Vollversammlung  76  145  1 021  2 112  138  115  55  68 

Sonstige Einnahmen  5 882  6 447  7 409  8 179  8 998  6 948  7 483  8 074 

Gesamt  32 468  28 665  30 049  31 282  29 362  25 591  25 008  25 430 

Hassib Sabbagh Foundation, Hilfswerk der Evangelischen 
Kirchen Schweiz, ICCO - Interchurch Organization for 
Development Cooperation, Kerk in Actie, Lunds Mission 
Society, Methodist Church, NCC Australia - Act for Peace, 
Norwegian Church Aid, Presbyterian Church (USA), 
Presbyterian Church in Canada, Presbyterian Church of Korea, 
Protestant Church in the Netherlands, Reformed Church in 
America, Reformierte Landeskirche Aargau, Religious Society 
of Friends, Schweizerischer Evangelischer Kirchenbund, 
Stichting Rotterdam, Swiss Federal Department of Foreign 
Affairs (FDFA), The Episcopal Church in the USA, UNAIDS, 
UNICEF, United Church of Canada, United Church of Christ, 
United Methodist Church, Uniting Church in Australia, Uniting 
Church in Sweden, Vereinte Evangelische Mission 

Sonstige Beitragszahler (unter CHF 20 000)
Mitgliedskirchen, ökumenische Partner, sonstige 
Organisationen, Gemeinden und Einzelpersonens 

Hauptbeitragszahler
Anmerkung: Diese Liste umfasst alle Mitgliedskirchen, 
ökumenischen Partner und andere Organisationen, die 2017 
mehr als CHF 20 000 an den ÖRK überwiesen haben.

African Methodist Episcopal Church, American Baptist 
Churches in the USA, Anglican Church of Canada, Bread for 
the World, Brot für Alle, Catholic Committee for Cultural 
Collaboration, Children’s Investment Fund Foundation, 
Christian Aid, Christian Church (Disciples of Christ) in 
the United States, Christian Council of Sweden, Church of 
England, Church of Norway, Church of Scotland, Church of 
Sweden, Council for World Mission, DanChurchAid, Deutsche 
Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ), Eglise 
protestante unie de France, EKD-Evangelische Kirche im 
Rheinland, EKD-Evangelische Kirche in Deutschland, EKD-
Evangelische Kirche in Hessen und Nassau, 
Evangelical Lutheran Church in America, Evangelical Lutheran 
Church in Denmark, Evangelical Lutheran Church of Finland, 
Evangelisches Missionswerk in Deutschland, Finn Church 
Aid, FELM, Fondation pour l’aide au protestantisme réformé, 
Foundation for Theological Education in Southeast Asia, 

Programm- und Vollversammlungsbeiträge

Investitions- und Währungsgewinne (netto)

Mieteinnahmen, Verkäufe und sonstige 
Einnahmen

Mitgliedsbeiträge

Nicht zweckgebundene Beiträge
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